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Reflenaeplätfcher in dämmrifler Stille,
3a — îo ift's gut!

Cege did?, Untier, oh drängender Wille,
Küble did?, Blut!

Budten entfalten grünfeidene Sahnen,
Wonne dem Blick!

Wildnlffe laffen îint?eimlid?es ahnen
Wie mein 6efd?idc.

Stegen im SBalb.
Von 3acob beb.

Streift mid) ein Keftdjen, ergießt fid) als Sdtauer
Sprühender 6ifd?t,

Wäfcbt mit pom Jlntlih den Sirnis der Crauer,
Wie das erfrifd?t!

Um mid) ein ftetiges Sailen der Cropfen,
Perlende Slut,

In mir des berzens beruhigtes Klopfen,
3a — fo ift's gut!

Sie unterbrochene 9?hdnfaf)rt.
23on ÏÏ3 i I h e I m S dj ä f e r.

©r muhte freilich ben Kopf fdjütteln, als er über
bie Steintreppe brauhen nad) ber ©äffe hinunter ftieg;
both gab fid) alles, feitbem er in biefem iRheinort herum
ging unb als ber Kaufmann SRüIIer in 2BoII= unb Strumpf»
waren auch Dritotagen feine fRotle fpielte, in einem fo

fatalen 3ufammenhang, bah er nur fpöttelnb ftaunen unb
nicht Derbriehlid) fein tonnte, um fo mehr, als er feine

2tbreife foroiefo als unrühmlichen Ausgang feiner mit phan«

taftifdjen 33orfteIIungen begonnenen flucht anfaf).
23ei ber nächften ©de wartete ber Seher ^einrieb 23er«

tenrath ängftlid? auf feinen 23efdjeib; Sohannes tonnte ben

tränten ÏRenfcben nid)t anfehen, ohne fid) ber Schtoeihhänbe

3U erinnern, bie er beim ^Ringelreihen auf bem fötarttplah
trots feiner 23etruntenheit mit SBibertoillen gefpürt hatte;
aber toie er bann bie ängftlichen SBafferaugen fah, mar er
bod) freunblid) 3u ihm unb tub ihn ein — weil er nun
enblid) etroas effen mollte — im ü>er3og oon fRaffau ein

©las 2Bein mit ihm 3U trinten, roas ber anbete fdfüchtern

abroehrte, aber gern annahm.

©s mar um bie 3eit niemanb im Serrenftübchen, auch

bie ftidenbe Dodfter nicht, angeblich roeil fie 3U 23erroanbten

gereift mar, roas ber Seher auf eine traurige 2trt belächelte;

fo fahen fie ungeftört, oon ber 2Birtin überhöflich bebient
unb bistret allein gelaffen. Johannes fragte nad) bem -Uta«

lermeifter, unb roährenb ber anbere gleich anfing 3u er«

Söhlen, als ob er nur bestjalb mitgetommen roäre, be«

trachtete er bie fnod)igen ifiönbe mit ben biden ©elenten,
ben bünnen gflaufenbart unb roie ihm beuttid) ber Dob
im ©eficht getdfrieben ftanb. ©r rouhte fchon aus feinen

Schroärmereien oom 2tbenb oorher, bah ber Seher fidj
eifrig als So3iaIift betannte unb mit rührenber ©läubigteit
ben Gimmel auf ©rben oon einer anbern ©inridjtung ober

2tbfdjaffung bes ©igentums erroartete: nun lief ihm rafd)
bie ©ebantenfpule ab, roarum fid) fold) ein halb3erftörtes
Dafein mit fooiel Snbrunft an bie irbifdjen 3uftänbe tlam«
inerte? 2BeiI eine mübe fliege fid) immer roieber auf bie

Knochenbanb fehte, muhte er baran benten, roie biefe friere
im fpäten Serbft mit bem 23il3 im gefchroollenen fieib bie

Kapriolen ihrer gefunben 3eit mühfelig roieberholen: aber

nicht fo, als ob eine äRafdjine ihre gewohnte 23eroegung

aud) ohne Driebfraft auslaufen mühte, fonbern mit einer

llnraft, bie fid? um fo fiebriger an bie 2BirtIid)feit hängte,
je bünner ihre Kräfte rourben.

Die ©efdjichte bes SRalermeifters ©hriftian dRerfe, oon
bem Seher in folcher Unruhe aber mit allem Umftanb feines

3eitungsgeroerbes ausgemalt, roar fo: bah ber, bem Ort
als Kinb armer 2Bin3ersIeute entftammenb — faft alle
Deute in Klingenbach roären 2Bin3er, aber bie meiften nicht

für eigene ^Rechnung unb bettelarm — burd) ben 23efiher,
ber 23Iepburg auf bie Kunftatabemie in Düffelborf getommen

roar. Diefer 23efiher, ein £>err SRerfelbad) — nicht aber

etroa ein Kunftfreunb ober fonft ein gebilbeter ÏRenfd), fon«

bern ein £>ol3hänbler oom fRieberrhein, ber, mit ©rubenhol3
reich geworben unb heute felber 3echenbefiher, bie 23urg

oor Sahren getauft unb mit einer halben ÎRillion ausgebaut
hätte — hatte einen Sohn, ber 3iemli<h im gleichen 2tlter
mit bem ©hriftian auch SRaler geworben war. 2Beil bie

alten äRerfes als Dagelöhner in bem ©arten bes ÏRerfelbad)
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NegengepWscher in stämmriger Stille,
Za — so ist's gutl

Lege stich, Untier, oh strängenster Ville,
Kühle stich. Mut!

Luchen entfalten grünseistene Sahnen,
Vonne stem Miste!

Viistnisse lassen Unheimliches ahnen
Vie mein öeschistc.

Regen im Wald.
Von Zacob hetz.

5treist mich ein stestchen, ergietzt stch als Schauer

Sprühenster 6ischt,

Vstscht mit vom àtlltz stcn Sirnis ster Trauer,
Vie stas erfrischt!

Um mich ein stetiges Sallen ster Lropsen,
perlenste Slut,

in mir stes her/ens beruhigtes Klopfen,
Za — so ist's gut!

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

Er mutzte freilich den Kopf schütteln, als er über
die Steintreppe drautzen nach der Gasse hinunter stieg:
doch gab sich alles, seitdem er in diesem Rheinort herum
ging und als der Kaufmann Müller in Woll- und Strumpf-
waren auch Trikotagen seine Rolle spielte, in einem so

fatalen Zusammenhang, dah er nur spöttelnd staunen und
nicht verdrietzlich sein konnte, um so mehr, als er seine

Abreise sowieso als unrühmlichen Ausgang seiner mit phan-
tastischen Vorstellungen begonnenen Flucht ansah.

Bei der nächsten Ecke wartete der Setzer Heinrich Ber-
kenrath ängstlich auf seinen Bescheid: Johannes konnte den
kranken Menschen nicht ansehen, ohne sich der Schweitzhände

zu erinnern, die er beim Ringelreihen auf dem Marktplatz
trotz seiner Betrunkenheit mit Widerwillen gespürt hatte:
aber wie er dann die ängstlichen Wasseraugen sah, war er
doch freundlich zu ihm und lud ihn ein — weil er nun
endlich etwas essen wollte — im Herzog von Nassau ein

Glas Wein mit ihm zu trinken, was der andere schüchtern

abwehrte, aber gern annahm.

Es war um die Zeit niemand im Herrenstübchen, auch

die stickende Tochter nicht, angeblich weil sie zu Verwandten
gereist war, was der Setzer auf eine traurige Art belächelte:
so satzen sie ungestört, von der Wirtin überhöflich bedient
und diskret allein gelassen. Johannes fragte nach dem Ma-
lermeister, und während der andere gleich anfing zu er-
zählen, als ob er nur deshalb mitgekommen wäre, be-

trachtete er die knochigen Hände mit den dicken Gelenken,
den dünnen Flausenbart und wie ihm deutlich der Tod
im Gesicht gHchrieben stand. Er wutzte schon aus seinen

Schwärmereien vom Abend vorher, datz der Setzer sich

eifrig als Sozialist bekannte und mit rührender Gläubigkeit
den Himmel auf Erden von einer andern Einrichtung oder

Abschaffung des Eigentums erwartete: nun lief ihm rasch

die Eedankenspule ab. warum sich solch ein halbzerstörtes
Dasein mit soviel Inbrunst an die irdischen Zustände klam-
merte? Weil eine müde Fliege sich immer wieder auf die

Knochenhand setzte, mutzte er daran denken, wie diese Tiere
im späten Herbst mit dem Pilz im geschwollenen Leib die

Kapriolen ihrer gesunden Zeit mühselig wiederholen: aber

nicht so, als ob eine Maschine ihre gewohnte Bewegung
auch ohne Triebkraft auskaufen mützte, sondern mit einer

Unrast, die sich um so klebriger an die Wirklichkeit hängte,
je dünner ihre Kräfte wurden.

Die Geschichte des Malermeisters Christian Merse, von
dem Setzer in solcher Unruhe aber mit allem Umstand seines

Zeitungsgewerbes ausgemalt, war so: dah der, dem Ort
als Kind armer Winzersleute entstammend — fast alle
Leute in Klingenbach wären Winzer, aber die meisten nicht

für eigene Rechnung und bettelarm — durch den Besitzer,
der Bleyburg auf die Kunstakademie in Düsseldorf gekommen

war. Dieser Besitzer, ein Herr Merkelbach — nicht aber

etwa ein Kunstfreund oder sonst ein gebildeter Mensch, son-

dern ein Holzhändler vom Niederrhein, der, mit Grubenholz
reich geworden und heute selber Zechenbesitzer, die Burg
vor Jahren gekauft und mit einer halben Million ausgebaut
hätte — hatte einen Sohn, der ziemlich im gleichen Alter
mit dem Christian auch Maler geworden war. Weil die

alten Merses als Tagelöhner in dem Garten des Merkelbach
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gearbeitet batten — raie ja siemlidj ber gan3e Ort oon
feinem (Selb abljinge, inbem er bie meiften Sßingerte unb
©ärten bamals aufgefauft unb ben Beuten nur bie nta»

geren nieder auf ben Söhen gelaffen bätte — raar ber

Eljriftiati eine Btrt Spielhunb oon beut Serrenfohn ge»

raorben unb als foldjer fd)Iiehlid) aueb mit auf bie Vta»
bemie getommen. Talent babe er atn Enbe fo roenig raie

ber anberc gehabt, aber raäbrenb ber mit feinem (Selb

aud) obne Beiftungen für bie (Sefellfcbaft einen fötaler oor=

ftelle, fei ber Ehriftian eines Dages raieber bei feinen armen
Eltern als ein nod) ärmerer Deufel geroefen, ber oon ber

SItabemie nichts als ben altmobifdjen Bnebelbart unb bie

Bunftfdjülerfaren mitgebradjt habe, mit benen er nod) beute
bie Blingenbadjer ärgere.

Nachbem feine Eltern geftorben raaren, hätte er ein

richtiges Bumpenbafein geführt, bis ihm ber junge Viertel»
bad) oor brei ober oier Bahren bas Saus unb bie V3ert»

ftatt einrichtete. Damals roäre er benn auch, man raubte

nid)t redjt raie, 3U einer grau getommen: Ob er fie fennte?

Sic fäbe aus raie eine Btalienerin, roäre aber armer Beute

Binb oom Sunsrüd, bas eine 3eitlang auf ber Vlepburg
gebient habe — benn 3iemlid) alles im Ort, bem es gut
ginge, hätte einmal ba oben Dienft getan, fo 3um Veifpicl
bie Süirtin 311m Scr3og oon Naffau, bie ein früheres Bant*
mermäbdjen ber alten grau roäre. Es fei natürlich fein
rcdjtcs ©efdjäft, roas ber Ehriftian nod) immer mit ben

SOtanieren eines Bunftmalers betriebe — er roäre eben ein

Opfer trauriger fo3ialen Vertjältniffe — unb bie Ehe ginge
itod) weniger gut. Ein Binb roäre gleid) ttad) ber Sodj3eit
als grühgeburt geftorben unb feitbem bliebe ber füterfe

nid)t gern 3U Saus, er tränte. Itcbrigens gäbe es Beute,
bie aud) oon ber grau unb bent jungen Vtcrfclbad) allerlei
fprädjcn — fie trüge fid) 3U gut für ihren Stanb — er

glaube aber itid)t an bas ©efdjroäh. Er roiffe oielmehr,
baf) fie es oor ber Seirat mit einem attbern gehalten hätte,
einem ehemaligen ©ärtnerburfdjen auf ber Vlepburg, aud)

einem Sunsrüder, ber fur3 oor ihrer Sodjscit als ÖJiatrofe

auf ein Nheinfdjiff gegangen unb feitbem oerfdjollcn roäre.

*

Es raar leine fdjöne Bebcnsgefd)id)tc, bie ihm ber Scher
ba erzählte, raährenb Bobannes ben falten Vratcit ber ÏGirtin
ab, bie früher Bammermäbdjen geroefen raar. Die Unrein»

lidjfeit unb Unorbnuttg barin oerftimmten ihn unb er glaubte,
ben Dcrpctttingcrud) crus feinen .Bleibern raieber 3U riechen.

Um fie aus3ulüften unb ben Er3ät)Ier los3uraerben, ber ihm
bariiber aud) nid)t ftjmpatljiftber geioorbctt raar, inbern fid)

bie flebensluft feiner 23crid)te unrailltürlich auf ihn fclbcr

übertrug: fdnihte er, bem Einfall ber Scfuttbc folgenb unb
raeil gerabe bas Nad)mittagsfd)iff lautete, ein bringenbes
©efdjäft in BobIen3 oor, fprang, feinen tout greifenb, hinaus
uitb tant aud) ridjtig nod) mit bem Dampfer 3ured)t.

Er hatte laufen müffen unb fühlte mit erbihten Vaden,
als er fid) erftaunt auf beut Sdjiff roieberfanb, roohlig bie

rocheube SBafferlnft, bis ihn fröfteltc. Er fd)lng ben Bragcn
hod) unb fing an, auf» unb ab3ugehen, ftanb toieber an ber

SWafdjtnc, rao bie Bolbenftangen ihre mattblanfcn fleiber
auf unb ttieber warfen, fat) int Salon bie Neifcnben gelang»
rocitt auf ben Volftcnt fifjen unb in ber Vorfajüte bas

Durdjeinanber wie bamals — es tarn ihm oor, als ob

SBodjen ba3roifchen lägen — nur bah es ber Dages3eit ent»

fprechenb, unb raeil anfdjeinenb nirgenb ein Vlartttag raar,
ftiller 3uging. Durch einen 3ufaII raar er auf basfelbe
Schiff geraten, auf bem er nach Blingenbadj getommen raar.
Er fanb fo ein Stüd Beben raieber, bas burdj bie törichten
Erlebniffe Vergangenheit geroorben raar unb bas er nun
aufnahm, als ob bas anbere nur ein Drautn geroefen roäre.
Unb ehe er es bebachte, raar aud) fdjon ber VSunfd) be*,

es fo 3U halten: bie unterbrochene Nbeinfabrt fort3ufehen
unb ben Ort hinter fidj 3U laffen, ber nun im Dunft ber
gerne oerfant, raie bie Erlebniffe barin fdjon Scbattenbilbcr
ber Erinnerung waren.

Obwohl er faum glauben tonnte, bah er eben nod)
eine Stunbe lang mit bem Sdjriftfeber Seinrid) Sertenrath
im Sersog oon Naffau gefeffen hatte, fühlte er genau, bah
biefe rafche gahrt mehr als eine gludjt oor bem fiebrigen
Sttenfchen raar. Durd) beffen Er3ählung raaren in fein tnaben»

haftes Abenteuer Dinge getommen, beren Büfternheit er fid)
taum eingeftanb, unb bie bod) gleich eine Sdjar oon 2Bar=

nungen auslöften. Er hätte tein in neun3ehn Bahren unb
nod) ba3u in Vafel 3ur Orbnung angehaltener Högling fein
müffen, um fich nicht mit ben Vorgängen biefer Dage raie

eine unaufgeräumte Sdjublabe oorsutommen. ©erabe ba»

burd), bah ihn ber 3ufdll biefer erneuten glud)t raieber auf
basfelbe Sdjiff gebracht hatte, als ob ba3roifd)en nichts
geroefen roäre, fühlte er ben unerbittlichen Drang ber 3eit,
bie ihre Setunbcn abtidte, gleichgültig, ob er fie mit guten
ober fd)led)tcn Dingen füllte, unb bie ihm fo ein peinlicher
Nidjter jeber Vergeubung raar. Vergeubung aber fchien ihm
in ber Neinlid)feit uitb Seile biefer grühfommerluft auf bem

SBaffer jebc SOtinuie, bie er in Blingenbad) 3ugebrad)t hatte;
unb raie fidj gegen Boblen3 hin bie Enge bes Nljeintals
öffnete, raie ber Gimmel raieber feine gan3e Vreite über

ihn fpannte, muhte er heiter lächeln, fo feljr freute er fid)

in biefem Vugenblid auf bie Orbnung unb Vrbeit feines
Stubentenlebens. Dah er nun feines Sauslehrers unb feines

Valens lebig, bie er beibe barum nicht oerloren hatte,
nad) Vonn tommen wollte, fd)ien ihm tein übles Sinn»
bilb: 3wattg unb Dorheit ber Bnabenjabrc hatte er bamit
hinter fid) gelaffen, um aus eigener Entfchliehung fein wirf»
liebes Beben 3U beginnen, beffen unbefdjriebene Neinbeit er

in biefer Stunbe als ein nie roiebertehrenbes ©lüd fühlte
unb mit ber Dantbarteit feiner gefunben Bugenb genoh.

*

Die Stabt BobIen3 raar bamals nod) nicht burd) auf»

gebonnerte Vauroerîe oerun3iert raie fie es heute ift; mit bem

tlar geformten geftungsroert oon Ehrenbrcitftein, mit ber

langen gront gefebonter Saumîrotten unb ber beherrfchenben

Dad)Iinie bes turfürftlichen Schloffes lag fie in bem leifen
V3inb bes milben Sommertags als eine VJohnftätte ge»

pflegtet 9JZenfdjIid)teit. Da3u bie fdjön abfehroeifenben Verg»
3üge unb bas ©cfüfjl ber beginnenben VJeite, fanfte garben
unb hellere Büfte gaben ihm bie Stimmung einer reineren

2BeIt, in bie er mit bem ©efühl überftanbener ©efahren
eintrat. Namentlich bie Schiffbrüde, bie fid) oor bem Damp»
fer raie oon 3auberfjänben öffnete unb hinter ihm raieber

fd)Ioh, bot ihm ein unerwartetes Vergnügen; auf ihren
fdjraantenben Vlanten 3U gehen, bas ©eftampf ber Vferbe
unb ben Schritt ber Solbaten in ben guhfohlen 3ugleich
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gearbeitet hatten — wie ja ziemlich der ganze Ort von
seinem Geld abhinge, indem er die meisten Wingerte und
Gärten damals aufgekauft und den Leuten nur die ma-

geren Aecker auf den Höhen gelassen hätte — war der

Christian eine Art Spielhund von dem Herrensohn ge-

worden und als solcher schließlich auch mit auf die Aka-
demie gekommen. Talent habe er am Ende so wenig wie
der andere gehabt, aber während der mit seinem Geld
auch ohne Leistungen für die Gesellschaft einen Maler vor-
stelle, sei der Christian eines Tages wieder bei seinen armen
Eltern als ein noch ärmerer Teufel gewesen, der von der

Akademie nichts als den altmodischen Knebelbart und die

Kunstschülerfaxen mitgebracht habe, mit denen er noch heute
die Klingenbacher ärgere.

Nachdem seine Eltern gestorben waren, hätte er ein

richtiges Lumpendasein gefuhrt, bis ihm der junge Merkel-
bach vor drei oder vier Jahren das Haus und die Werk-
statt einrichtete. Damals wäre er denn auch, man wußte
nicht recht wie, zu einer Frau gekommen: Ob er sie kennte?

Sie sähe aus wie eine Italienerin, wäre aber armer Leute
Kind vom Hunsrück, das eine Zeitlang auf der Bleyburg
gedient habe — denn ziemlich alles im Ort, dem es gut
ginge, hätte einmal da oben Dienst getan, so zum Beispiel
die Wirtin zum Herzog von Nassau, die ein früheres Kam-
mermädchen der alten Frau wäre. Es sei natürlich kein

rechtes Geschäft, was der Christian noch immer mit den

Manieren eines Kunstmalers betriebe — er wäre eben ein

Opfer trauriger sozialen Verhältnisse — und die Ehe ginge
noch weniger gut. Ein Kind wäre gleich nach der Hochzeit
als Frühgeburt gestorben und seitdem bliebe der Merse
nicht gern zu Haus, er tränke. Uebrigens gäbe es Leute,
die auch von der Frau und dem jungen Merkelbach allerlei
sprächen — sie trüge sich zu gut für ihren Stand — er

glaube aber nicht an das Geschwäß. Er wisse vielmehr,
daß sie es vor der Heirat mit einem andern gehalten hätte,
einem ehemaligen Eärtnerburschen auf der Bleyburg, auch

einem Hunsrücker, der kurz vor ihrer Hochzeit als Matrose
auf ein Rheinschiff gegangen und seitdem verschollen wäre.

4:

Es war keine schöne Lebensgeschichte, die ihm der Scher
da erzählte, während Johannes den kalten Braten der Wirtin
aß, die früher Kammermädchen gewesen war. Die Unrein-
lichkeit und Unordnung darin verstimmten ihn und er glaubte,
den Terpentingeruch aus seinen Kleidern wieder zu riechen.

Um sie auszulüften und den Erzähler loszuwerden, der ihm
darüber auch nicht sympathischer geworden war, indem sich

die Lebensluft seiner Berichte unwillkürlich auf ihn selber

übertrug: schühte er, dem Einfall der Sekunde folgend und
weil gerade das Nachmittagsschiff läutete, ein dringendes
Geschäft in Koblenz vor, sprang, seinen Hut greifend, hinaus
und kam auch richtig noch mit dem Dampfer zurecht.

Er hatte laufen müssen und fühlte mit erhitzten Backen,

als er sich erstaunt auf dem Schiff wiederfand, wohlig die

wehende Wasserlnft, bis ihn fröstelte. Er schlug den Kragen
hoch und fing an, auf- und abzugehen, stand wieder an der

Maschine, wo die Kolbenstangen ihre mattblanken Leiber

auf und nieder warfen, sah im Salon die Reisenden gelang-
weilt auf den Polstern sihen und in der Vorkajüte das

Durcheinander wie damals — es kam ihm vor, als ob

Wochen dazwischen lägen — nur daß es der Tageszeit ent-
sprechend, und weil anscheinend nirgend ein Markttag war,
stiller zuging. Durch einen Zufall war er auf dasselbe
Schiff geraten, auf dem er nach Klingenbach gekommen war.
Er fand so ein Stück Leben wieder, das durch die törichten
Erlebnisse Vergangenheit geworden war und das er nun
aufnahm, als ob das andere nur ein Traum gewesen wäre.
Und ehe er es bedachte, war auch schon der Wunsch dq,
es so zu halten: die unterbrochene Rheinfahrt fortzusetzen
und den Ort hinter sich zu lassen, der nun im Dunst der
Ferne versank, wie die Erlebnisse darin schon Schattenbilder
der Erinnerung waren.

Obwohl er kaum glauben konnte, daß er eben noch
eine Stunde lang mit dem Schriftsetzer Heinrich Berkenrath
im Herzog von Nassau gesessen hatte, fühlte er genau, daß
diese rasche Fahrt mehr als eine Flucht vor dem klebrigen
Menschen war. Durch dessen Erzählung waren in sein knaben-
Haftes Abenteuer Dinge gekommen, deren Lüsternheit er sich

kaum eingestand, und die doch gleich eine Schar von War-
nungen auslösten. Er hätte kein in neunzehn Jahren und
noch dazu in Basel zur Ordnung angehaltener Zögling sein

müssen, um sich nicht mit den Vorgängen dieser Tage wie
eine unaufgeräumte Schublade vorzukommen. Gerade da-
durch, daß ihn der Zufall dieser erneuten Flucht wieder auf
dasselbe Schiff gebracht hatte, als ob dazwischen nichts
gewesen wäre, fühlte er den unerbittlichen Drang der Zeit,
die ihre Sekunden abtickte, gleichgültig, ob er sie mit guten
oder schlechten Dingen füllte, und die ihm so ein peinlicher
Richter jeder Vergeudung war. Vergeudung aber schien ihm
in der Reinlichkeit und Helle dieser Frühsommerluft auf dem

Wasser jede Minute, die er in Klingenbach zugebracht hatte:
und wie sich gegen Koblenz hin die Enge des Rheintals
öffnete, wie der Himmel wieder seine ganze Breite über

ihn spannte, mußte er heiter lächeln, so sehr freute er sich

in diesem Augenblick auf die Ordnung und Arbeit seines

Studentenlebens. Daß er nun seines Hauslehrers und seines

Ranzens ledig, die er beide darum nicht verloren hatte,
nach Bonn kommen wollte, schien ihm kein übles Sinn-
bild: Zwang und Torheit der Knabenjahre hatte er damit
hinter sich gelassen, um aus eigener Entschließung sein wirk-
liches Leben zu beginnen, dessen unbeschriebene Reinheit er

in dieser Stunde als ein nie wiederkehrendes Glück fühlte
und mit der Dankbarkeit seiner gesunden Jugend genoß.

»

Die Stadt Koblenz war damals noch nicht durch auf-
gedonnerte Bauwerke verunziert wie sie es heute ist: mit dem

klar geformten Festungswerk von Ehrenbreitstein, mit der

langen Front geschonter Baumkronen und der beherrschenden

Dachlinie des kurfürstlichen Schlosses lag sie in dem leisen

Wind des milden Sommertags als eine Wohnstätte ge-

pflegter Menschlichkeit. Dazu die schön abschweifenden Berg-
züge und das Gefühl der beginnenden Weite, sanfte Farben
und hellere Lüfte gaben ihm die Stimmung einer reineren

Welt, in die er mit dem Gefühl überstandener Gefahren
eintrat. Namentlich die Schiffbrücke, die sich vor dem Damp-
fer wie von Zauberhänden öffnete und hinter ihm wieder

schloß, bot ihm ein unerwartetes Vergnügen: auf ihren
schwankenden Planken zu gehen, das Gestampf der Pferde
und den Schritt der Soldaten in den Fußsohlen zugleich
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mit ber brängenben Strömung 311 fühlen,
ben breiten Strom einmal roirtlidj mit Sdjrit»
ten aus3umeffen, unb bem emfigen 3ug bes

£ebens 3U3ufeljen, ber bier bie Ufer mitein»
anber oerbanb: bas alles roar für ihn, als
roenn er aus ben Untiefen feines eigenen
SBefens roieber ins heilere 2Baffer geïommen
roäre, auf beffen Oberfläche er nun in ber

fpäten Sonne erlöft unb fröhlich fcbroamm.

2ludj bafe er roieber im Sereid) ftäbtifdjen
£ebens roar, baff er gut angesogene töten»

fdjcn in ber freien Haltung fat), roie fie im
tleinbürgerlidjen £eben abgelegener Orte auf»

fällig unb faft unpaffenb ift, tat iljm roobl.
So fafe er oor einem ber groben fRfjeinhotels,
fab bem ©ebränge ber tommenben unb ge=

benben Sd)iffe 3U unb fühlte fid) burd) bie

Sülle Iäffig beroegten fiebens trofe aller
Srembbeit behütet, ©r ab roieber einmal an
einem forgfältig gebedten Tifci), freute fid)
bes blauten ©efdjirrs unb als nod) eine 2Ri=

litärtapelle tlingenbe SRärfdje fpielte, tarn er
fid) mit aller Sebnfudjt feiner einfamen Stun»
ben roie eine ©ule oor, bie ftatt in ber Sröb=
lidjïeit bes Tages umber3ufliegen, im Dunfei
auf ber Stange feiner ©ebanten gebodt batte.

2tber aud) bas £id)t biefes iRacfemittags

oerging in bem branbigen ©rau einer Oäm»

merung; er nabm fid) ein fauberes 3immer
für bie fRadjt mit breiten Senftern sum IRbein
bin unb ging bann in bie Stabt, fid) bas
fRötige 3u taufen. 2Bäre er jefet bem Sartho»
lomeus in bie Strme gelaufen, bas 2Bieber=

feben bätte ben ©eängftigten taum mebt als
ibn felber freuen tonnen, fo febr roar alles auf
bie Obertöne bei ibm geftimmt. SRod) als er in bas ©e»

fdjäft eintrat, batte er einen Sdjer3 auf ben Sippen, einen

Sdjer3 freilief), ber fo roenig roie feine fdjüdjternen Sorgänger
ans £idjt getommen roäre, fonbern nur in bem heimlichen
©etriebe feiner ©ebanten eine luftige gigur gemacht hätte:
Diesmal aber oerfanten Scber3 unb Seimlidjteit mit eins;
benn bie Stau aut Sabentifdj, bie gerabe ein Säddjen ge=

reidjt betam, roar bie Sömerin aus SUingenbadj. Sein erftes
©efübl mar ein Scbreden über bie Segegnung unb bie rafdje
Ueberlegung, ihr aus3uroeid)en; bann aber batte fie ben

Stopf fdjon nad) ihm geroanbt: als ob fid) iRadjtfdjmetterlinge
auf ihn febten, fühlte er ben buntlen Slid, unb fo oerroiret
roar feine Sefinnung, bah er fie, roeil fie fid) in berfetben
Seîunbe 3ur Tür roanbte, roie nach einer Sbfpradje roortlos
begleitete. Sie liefe fid) bas mit bem ©Richmut gefallen,
ber ihr SBefen 3U beberrfchen fchien; nur als er ihr bie Tür
offen hielt unb fie bidjt an ihm oorbei mufete, glaubte er
ein 3orniges £ädjeln um ihren ffltunb 3U feben. ©r fühlte
feine ©ebanten, als ob ein elettrifdjer Strom hiuburd)»

geleitet roürbe, ber alles, roas eben nod) um bie SBilltür
feiner ftBabrnebmungen bunte Streifel gemalt batte, un»

erbittlidj in feine Sichtung brächte: 2Bie Iäcberlid), roie grau»
fam, roie tnabenbaft ift bas, badjte er, roäbrenb feine Stugcn

fdjon ihr ©efiefet unb ihre ©eftalt überflogen unb aufs neue

oon ber feltfamen Schönheit überrafdjt fidj ent3üdten. 2Bie=

„Und d's Oberland uf und d's Oberland ab."

ber trug fie ein Stleib mit ber bäurifdjen 3ade, nur grau
unb ohne Sut, bas fd)roere Saar auf eine altmobifche 9Irt
im Sefe tief in ben Saden hängenb, fobafe fie roirtlidj roie

eine ^Römerin fremb unb aufrecht burd) bas ©ebränge ging,

©rft jefet bemertte er, bafe fie eine ©iefetanne in ber Sanb

hielt, bie fie irgenbroo getauft hatte, unb obroohl fie es

nicht 3ulaffen roollte, ruhte er nicht, bis er fie trug. So bil»

beten fie ein fonberbares ©efpann, bodj binberte ihn bas

©eticher unb manche fpöttifchen ©efidjter nicht, mit ihr burd)

bie Strafeen unb enblich nach bem fRhein hinunter 3U gehen,

roo fie, anfcfjeinenb burch feine Segleitung beunruhigt, bie

Staune roieber nahm unb rheinaufroärts erroartenb in bie

£idjter fah-

©r hatte nicht gebacfjt, bafe um biefe 3eit noch ein

Dampfer führe unb noch roeniger, bafe er ihn benüfeen roürbe;

nun entbedte er unb mufete grimmig lächeln, noch ein Sillet

3ur fRüdfafert in feiner Tafdje. So ftanb er nicht aIl3U roeit

oon bem Sotel, roo er ein 3immer für bie tRacfet genommen

hatte, roo im Saoillon baoor noch immer bie SRilitärfapelle

fpielte unb bie auf unb nieber roanbelnbe 9Renge fid) aus

ben gremben unb ©inheimifchen im bunten Schein farbiger

£id)ter fröhlich mifdjte, roo bas ftäbtifche £eben roar, in

bem er aus ber Serroorrenheit feiner tleinbürgerlidjen 5tben»

teuer 3ufludjt gefudjt hotte: bodj roieber bei ber Sfrau,

bie er nun oerljeiratet mit einem 2Inftreid)er unb Säufer
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mit der drängenden Strömung zu fühlen,
den breiten Strom einmal wirklich mit Schrit-
ten auszumessen, und dem emsigen Zug des

Lebens zuzusehen, der hier die Ufer mitein-
ander verband: das alles war für ihn. als
wenn er aus den Untiefen seines eigenen

Wesens wieder ins hellere Wasser gekommen

wäre, auf dessen Oberfläche er nun in der

späten Sonne erlöst und fröhlich schwamm.

Auch daß er wieder im Bereich städtischen

Lebens war, daß er gut angezogene Men-
schen in der freien Haltung sah, wie sie im
kleinbürgerlichen Leben abgelegener Orte auf-
fällig und fast unpassend ist, tat ihm wohl.
So sah er vor einem der großen Rheinhotels,
sah dem Gedränge der kommenden und ge-
henden Schiffe zu und fühlte sich durch die

Fülle lässig bewegten Lebens trotz aller
Fremdheit behütet. Er aß wieder einmal an
einem sorgfältig gedeckten Tisch, freute sich

des blanken Geschirrs und als noch eine Mi-
litärkapelle klingende Märsche spielte, kam er
sich mit aller Sehnsucht seiner einsamen Stun-
den wie eine Eule vor, die statt in der Fröh-
lichkeit des Tages umherzufliegen, im Dunkel
auf der Stange seiner Gedanken gehockt hatte.

Aber auch das Licht dieses Nachmittags
verging in dem brandigen Grau einer Däm-
merung: er nahm sich ein sauberes Zimmer
für die Nacht mit breiten Fenstern zum Rhein
hin und ging dann in die Stadt, sich das
Nötige zu kaufen. Wäre er jetzt dem Bartho-
lomeus in die Arme gelaufen, das Wieder-
sehen hätte den Eeängstigten kaum mehr als
ihn selber freuen können, so sehr war alles auf
die Obertöne bei ihm gestimmt. Noch als er in das Ge-
schäft eintrat, hatte er einen Scherz auf den Lippen, einen
Scherz freilich, der so wenig wie seine schüchternen Vorgänger
ans Licht gekommen wäre, sondern nur in dem heimlichen
Getriebe seiner Gedanken eine lustige Figur gemacht hätte:
Diesmal aber versanken Scherz und Heimlichkeit mit eins;
denn die Frau am Ladentisch, die gerade ein Päckchen ge-
reicht bekam, war die Römerin aus Klingenbach. Sein erstes

Gefühl war ein Schrecken über die Begegnung und die rasche

Ueberlegung, ihr auszuweichen! dann aber hatte sie den

Kopf schon nach ihm gewandt: als ob sich Nachtschmetterlinge
auf ihn setzten, fühlte er den dunklen Blick, und so verwirrt
war seine Besinnung, daß er sie, weil sie sich in derselben
Sekunde zur Tür wandte, wie nach einer Absprache wortlos
begleitete. Sie ließ sich das mit dem Gleichmut gefallen,
der ihr Wesen zu beherrschen schien: nur als er ihr die Tür
offen hielt und sie dicht an ihm vorbei mußte, glaubte er
ein zorniges Lächeln um ihren Mund zu sehen. Er fühlte
seine Gedanken, als ob ein elektrischer Strom hindurch-

geleitet würde, der alles, was eben noch um die Willkür
seiner Wahrnehmungen bunte Kreisel gemacht hatte, un-
erbittlich in seine Richtung brächte: Wie lächerlich, wie grau-
sam, wie knabenhaft ist das. dachte er, während seine Augen
schon ihr Gesicht und ihre Gestalt überflogen und aufs neue

von der seltsamen Schönheit überrascht sich entzückten. Wie-

„Und d's Oderland uL und d's Oderland ad."

der trug sie ein Kleid mit der bäurischen Jacke, nur grau
und ohne Hut, das schwere Haar auf eine altmodische Art
im Netz tief in den Nacken hängend, sodaß sie wirklich wie

eine Römerin fremd und aufrecht durch das Gedränge ging.

Erst jetzt bemerkte er, daß sie eine Gießkanne in der Hand

hielt, die sie irgendwo gekauft hatte, und obwohl sie es

nicht zulassen wollte, ruhte er nicht, bis er sie trug. So bil-
deten sie ein sonderbares Gespann, doch hinderte ihn das

Gekicher und manche spöttischen Gesichter nicht, mit ihr durch

die Straßen und endlich nach dem Rhein hinunter zu gehen,

wo sie. anscheinend durch seine Begleitung beunruhigt, die

Kanne wieder nahm und rheinaufwärts erwartend in die

Lichter sah.

Er hatte nicht gedacht, daß um diese Zeit noch ein

Dampfer führe und noch weniger, daß er ihn benützen würde:

nun entdeckte er und mußte grimmig lächeln, noch ein Billet

zur Rückfahrt in seiner Tasche. So stand er nicht allzu weit

von dem Hotel, wo er ein Zimmer für die Nacht genommen

hatte, wo im Pavillon davor noch immer die Militärkapelle
spielte und die auf und nieder wandelnde Menge sich aus

den Fremden und Einheimischen im bunten Schein farbiger

Lichter fröhlich mischte, wo das städtische Leben war. in

dem er aus der Verworrenheit seiner kleinbürgerlichen Aben-

teuer Zuflucht gesucht hatte: doch wieder bei der Frau,
die er nun verheiratet mit einem Anstreicher und Säufer
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muhte, bereu .Efcrfunft unb ßebensfreis er fannte, unb bie

ihn troh allem burcf) eine Bt'adjt hielt, bereit SCurjeln
er beflommcn in feinem eigenen ÏBefcn fpürtc.

3hm tuar nicht roohl in feiner £>aut, unb er ftätte
fief) um taufenb Bteilen bier fortgemünfeht; nur felbcr geben,

nur jefit ber 3fran bie Sanb reichen, feinen Sut lüften
unb fid) oerabfdjicben, bas oermodpte er nicht; unb weil
er fid) non einem Kmang feiner eigenen Statur oergemaltigt
fab, mar ibm trüb unb faft 3um meinen jumut. Stacbbcr
auf beut Sdjiff ging es beffer, obroobl fie aud) ba nidyt
gefprädjiger mar, meift in bas bunfle SBaffer unb auf bie

jitternben £inien ferner fiidftreflere fab unb ibn nur feiten
mit einem Blid ftreifte; aber roeil nun aueb bier ein Sütel
abgebrochenes (Erlebnis unoermutet feinen Fortgang ttabtn,
meil er rnieber mit ihr auf einem Dampfer in bie Dunfel»
beit fuhr mie an bettt erften Slbettb, nur baf) es fpäter unb

nun fdjon faft Stacht gemorben mar: lief) er fid) burdj ihre
Sdnoeigfamfeit bie einmal getoonnene ßaune ttidjt nermebren
uttb mar gli'tdlid), toettn fie über eine 31t törichte Bemerfung
bod) Iad)cn muhte. Dabei hörte er ben eigenen SBorten

3tt, als ob er oor fid) felber ein Knabe märe, ben ber anbete
in ihm, älter unb erfahrener, fpöttifdj gcroäbrctt liehe.

(Er erfuhr mit einer .dette unabläffiger fragen, ba3u

fie fauiti nidte ober ben Kopf fcbüttelte — mofür fie bie

©iehfannc brauche? Ob fie einen Blumengarten höbe uttb

überhaupt bie ©artenarbeit liebe — bah ber Skoilloit,
ben er pott feinem perbängnispollen Sonntagsfpa3iergang
fannte, auf ber Spifje eines 2Beinberg3ipfeIs ftanb, ber ihr
uott ber Burg in Badjt gegeben märe. (Er bat fie, ihm ben

atibcru Dags 31t 3cigen: fie fprad) auch barauf feine 3lnt=

mort, fah ihn aber an mit einem langen Blicî, ben er fid)

giinftig auslegte. Beim Slusfteigen gerb es faft ein ôattb»

gemenge um bie ©iehfattne, bei ber fie fich als ftärfer er»

mies; auch erlaubte fie ihm nicht, fie 311 begleiten, fobah er,

faft sornig oott ihr abgetan, tnihntutig oor ben Set3og oon
Siaffau fattt uttb fid) leifc in feine Kammer fdjlid).

Bis ba bie Ker3e ben fläg»
liehen Blunber beleuchtete unb

er an bas breite 3immer in
Koblen3 badfte unb mie aus
all feiner erlöften Stimmung
unb ben reinlichen Bbfidften
nid)ts gemorben mar, als bah

er nun bod) roieber oor feiner

Badmulbe ftanb: Ca hielten
feine Steroen ber Spannung
nicht mehr ftanb. Kopffchüctelnb
unb mit oerfdfludten Dränen,
in einer SRifchung oon 3orn
uttb einem fläglichen Sumor,
fing er an, mit fid) felbft 3U

rechten, unb mas er art oerächt»

Iidjen Sdjimpfmorten für feine

Dorheit fanb, bas fprad) er

aus; bis fid) ber unberatene
Samtner feiner 3ugenb in
einem Sdjlud)3en löfte, mie er

es feit feinen frühen Knaben»
3eiten nicht mehr gefannt hatte.

Denn bah er nicht noch einmal fliehen fonnte, bas fab er

nun roobl. (fffortfehung folgt.)

Sarafy.
Das Bäbcr » Dreigeftirn Darafp Sd)uIs BuI»

Pera ift für bas Unterengabin mas St. SRorih mit
feinen Drabanten für Das Oberengabin. Biete Daufenbe
oott turbebürftigen Btenfdjen finben alljährlich hier ©r=
bolung uttb Kräftigung an Körper unb Seele, lieber 1200
Bieter hoch gelegen, haben biefe Orte eine Umgebung non
ausgeprägt alpinem ©baratter, ©ine Steibe oon rounber»
baren Dreitaufenbcr mit ausgebehnten ©letfeberreoieren, 3um
Beil als Kletterbergc berühmt, fdjaucn auf ben lieblichen
Balfcffel hinunter, in beffen roalb» unb aderreichem ©runbe
fid) ber flare 3nn ein 3. B. fcbluchtiges, 3. B. lieblich»
fanftes Bett gegraben hat. Die ©egenb ift nid)t nur
alpiniftifch'touriftifd), fonbern aud) inbe3ug auf feine geo»
logifchen, botanifchen unb 3oologifd)en ©rfd)einungen inter»
effant.

3n ihrem Büttelpunft, in ausgebehnte Bannen» unb
Söhrenmälber gebettet, bidjt am Snnufer, liegt bas Kur»
haus Darafp. Das Bab ift roohl eines ber gröhten
Kuretabliffemente ber Schmei3. ©s erinnert in feiner £age
an unfer bernifches ©urnigelbab.

©s oerfügt über eine gan3e 3Itt3ahI biffereu3ierter Bti»
neralguellen: bie Su3ius= unb bie ©meritaguelle,
bie ber altalifd)=falinifchen ober falten ©Iauberfal3»©ruppe
angehört, unb bie B 0 n i f a 3 i u s unb bie © a r 01 a »

quelle, 3toei alfalifd)=erbige ©ifenquellen. Die erfte ©ruppe
macht Darafp 3U einem Seilquellenbab oott ber Brt non
Karlsbab, Bfarienbab, Kiffingen unb Bichp, bie anbere
oerfdjafft ihm ähnliche SBirfungen mie SBilbungen, Bm>
mont, St. Btorih ufm. 2ßie lehteres ift Darafp 3ugleid)
ein alpiner £>öbenfurort.

Das Kurbaus Darafp beftebt aus einem gan3en Korn»
ple.r oon ©ebäuben mit bem impofanten £auptbau als
Büttelpunft. SBährenb ber .Çtochfaifon im 3uIi»Buguft fpielt
fich int ardjiteftonifch pronon3ierten roeiten Beftibiif, in ben
^rühftiidhallen, in ben Speifefälen, im Babetraft mit ben
60 fomfortabel eingerichteten Babe3elfen, in ber gemälbe»
gefchmüdten Drinfballe, im Barf unter ben geroaltigen
Schattenbäumen, um bas Baoillott bes Kurorchefters auf
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wuhte, deren Herkunft und Lebenskreis er kannte, und die

ihn trotz allein durch eine Macht hielt, deren Wurzeln
er beklommen in seinem eigenen Wesen spürte.

Ihm war nicht wohl in seiner Haut, und er hätte
sich um tausend Meilen hier fortgewünscht; nur selber gehen,

nur seht der Frau die Hand reichen, seinen Hut lüften
und sich verabschieden, das vermochte er nicht; und weil
er sich von einem Zwang seiner eigenen Natur vergewaltigt
sah, war ihm trüb und fast zum weinen zumut. Nachher
auf dem Schiff ging es besser, obwohl sie auch da nicht
gesprächiger war, meist i» das dunkle Wasser und auf die

zitternden Linien ferner Lichtreflere sah und ihn nur selten

mit einem Blick streifte: aber weil nun auch hier ein Stück

abgebrochenes Erlebnis unvermutet seinen Fortgang nahm,
weil er wieder mit ihr auf einem Dampfer in die Dunkel-
heit fuhr wie an dem ersten Abend, nur daß es später und

nun schon fast Nacht geworden war: lieh er sich durch ihre
Schweigsamkeit die einmal gewonnene Laune nicht verwehren
nnd war glücklich, wenn sie über eine zu törichte Bemerkung
doch lachen muhte. Dabei hörte er den eigenen Worten
zu, als ob er vor sich selber ein Knabe wäre, den der andere

in ihm, älter und erfahrener, spöttisch gewähren liehe.

Er erfuhr mit einer Kette unablässiger Fragen, dazu
sie kaum nickte oder den Kopf schüttelte — wofür sie die

Eiehkanne brauche? Ob sie einen Blumengarten habe und

überhaupt die Gartenarbeit liebe — dah der Pavillon,
den er von seinem verhängnisvollen Sonntagsspaziergang
kannte, auf der Spihe eines Weinbergzipfels stand, der ihr
von der Burg in Pacht gegeben wäre. Er bat sie, ihm den

andern Tags zu zeigen: sie sprach auch darauf keine Ant-
wort, sah ihn aber an mit einem langen Blick, den er sich

günstig auslegte. Beim Aussteigen gab es fast ein Hand-

gemenge um die Eiehkanne, bei der sie sich als stärker er-
wies; auch erlaubte sie ihm nicht, sie zu begleiten, sodah er,
fast zornig von ihr abgetan, mißmutig vor den Herzog von
Nassau kam und sich leise in seine Kammer schlich.

Als da die Kerze den kläg-
lichen Plunder beleuchtete und

er an das breite Zimmer in
Koblenz dachte und wie aus
all seiner erlösten Stimmung
und den reinlichen Absichten

nichts geworden war, als dah

er nun doch wieder vor seiner

Backmulde stand: da hielten
seine Nerven der Spannung
nicht mehr stand. Kopfschüttelnd
und mit verschluckten Tränen,
in einer Mischung von Zorn
und einem kläglichen Humor,
fing er an, mit sich selbst zu

rechten, und was er an verächt-
lichen Schimpfwörter« für seine

Torheit fand, das sprach er

aus; bis sich der unberatene
Jammer seiner Jugend in
einem Schluchzen löste, wie er

es seit seinen frühen Knaben-
Zeiten nicht mehr gekannt hatte.

Denn dah er nicht noch einmal fliehen konnte, das sah er

nun wohl. (Fortsetzung folgt.)

Bad Tarasp.
Das Bäder-Dreigestirn Tarasp-Schuls-Vul-

pera ist für das Unter engadin was St. Moritz mit
seinen Trabanten für das Oberengadin. Viele Tausende
von kurbedürftigen Menschen finden alljährlich hier Er-
holung und Kräftigung an Körper und Seele. Ueber 1299
Meter hoch gelegen, haben diese Orte eine Umgebung von
ausgeprägt alpinem Charakter. Eine Reihe von wunder-
baren Dreitausender mit ausgedehnten Gletscherrevieren, zum
Teil als Kletterberge berühmt, schauen auf den lieblichen
Talkessel hinunter, in dessen wald- und ackerreichem Grunde
sich der klare Inn ein z. T. schluchtiges, z. T. lieblich-
sanftes Bett gegraben hat. Die Gegend ist nicht nur
alpinistisch-touristisch, sondern auch inbezug auf seine geo-
logischen, botanischen und zoologischen Erscheinungen inter-
essant.

In ihrem Mittelpunkt, in ausgedehnte Tannen- und
Föhrenwälder gebettet, dicht am Jnnufer, liegt das Kur-
Haus Tarasp. Das Bad ist wohl eines der größten
Kuretablissemente der Schweiz. Es erinnert in seiner Lage
an unser bernisches Gurnigelbad.

Es verfügt über eine ganze Anzahl differenzierter Mi-
neralquellen: die Luzius- und die Emeritaquelle,
die der alkalisch-salinischen oder kalten Glaubersalz-Gruppe
angehört, und die Bonifazius- und die Carola-
quelle, zwei alkalisch-erdige Eisenquellen. Die erste Gruppe
macht Tarasp zu einem Heilquellenbad von der Art von
Karlsbad, Marienbad, Kissingen und Vichp, die andere
verschafft ihm ähnliche Wirkungen wie Wildungen, Ppr-
mont, St. Moritz usw. Wie letzteres ist Tarasp zugleich
ein alpiner Höhenkurort.

Das Kurhaus Tarasp besteht aus einem ganzen Kom-
ple.r von Gebäuden mit dem imposanten Hauptbau als
Mittelpunkt. Während der Hochsaison im Juli-August spielt
sich im architektonisch prononzierten weiten Vestibül, in den
Frühstückhallen, in den Speisesälen, im Badetrakt mit den
6V komfortabel eingerichteten Badezellen, in der gemälde-
geschmückten Trinkhalle, im Park unter den gewaltigen
Schattenbäumen, um das Pavillon des Kurorchesters auf
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